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R E D E  

 

Stefan Andres und die Philatelie 

REDE ZUR VERANSTALTUNG „SONDERBRIEFMARKE STEFAN ANDERS“ 

Verehrte Angehörige und Freunde der 

Familie Andres, Sehr geehrte Frau Dr. 

Wilms, Frau Dr. Piepenschneider, Herr 

Professor Dr. Braun, Herr Ministerialdirek-

tor Karl Kühn, Herr Dr. Christopher And-

res, liebe Philatelisten, verehrte Damen 

und Herren, 

vieles haben wir in den vergangenen 40 

Minuten über Stefan Andres gehört und 

was soll dann noch kommen? 

Wenn ich Ihnen die Grüße des Präsiden-

ten des Bundes Deutscher Philatelisten, 

der aus Termingründen nicht in der Lage 

ist, heute hier zu Ihnen zu sprechen, 

wenn ich Ihnen die Grüße von Dieter Har-

tig überbringe, bin ich bereits bei meinem 

Thema: Bei der heute im Mittelpunkt ste-

henden Briefmarke und dem philatelisti-

schen Hintergrund, vor dem und mit dem 

man heute das Bild von Stefan Andres 

zeichnen kann. 

Es gibt knifflige, schwierige und mitunter als 

teuflisch schwierig bezeichnete japanische 

Zahlenrätsel, mögen sie Sudoku oder Kaku-

ro heißen; sie locken seit zwei Jahren Tag 

für Tag zehntausende Leser vieler Tageszei-

tungen nach dem Überfliegen der Schlagzei-

len zuerst auf ihre Ecke, auf der Suche nach 

der jeweils nur einen richtigen und nur ei-

nen möglichen Lösung. Wenn das aber alle 

Welt fasziniert, was Wunder, dass uns der 

Kunstbeirat des Bundesfinanzministers ein 

besonderes, hier ein formales Rätsel mit 

dieser Marke aufgegeben hat? 

Betrachten wir sie, die Marke: 

Das Ausgabeland und der Portowert für ei-

nen Brief innerhalb Deutschlands sind gut 

zu erkennen. Aber was bedeutet die Bot-

schaft „Stefan Andres 1906 – 2006“ im Zu-

sammenhang mit der ungewöhnlichen und 

doch hübschen grafischen Gliederung dem 

Empfänger eines Briefes, der ihn, mit dieser 

Marke frankiert erreicht, dem Empfänger, 

den ich doch für Stefan Andres interessieren 

möchte? 

Meine kleine Umfrage im privaten Bereich 

hat im Ergebnis nicht hergegeben, dass sich 

die mit äußerst sachlichen Mitteln darge-

stellte Botschaft der Marke dem Empfänger 

in jedem Fall entschlüsselt. So scheint es 

mir doch, als mögen die meisten Menschen 

sich eher von einem leicht verständlichen 

und damit in seiner Aussage leichter zu-

gänglichen Markengesicht ansprechen las-

sen. Dies bestätigen Jahr für Jahr auch die 

Umfragen nach der schönsten Marke eines 

Jahrganges. 

Ich gebe zu - und ein Blick auf Ihre von 

Herrn Ministerialdirektor Kühn überbrachte 

Karte von Minister Steinbrück mit der Marke 

wird es Ihnen zeigen - erst der neben ihrem 

Markenentwurf ebenfalls von Frau Hogrefe 

aus Hamburg geschaffene Berliner Ersttags-

stempel erschließt dem Betrachter die Aus-

sage sofort: Es sind Bücher, genauer: Buch-

rücken. Sie sind Hinweise auf die Vielzahl 

der Romane, Novellen, Dramen, Essays und 

Gedichtszyklen, Hinweise auf das Lebens-

werk von Stefan Andres, die hier - ich wie-

derhole mich – sehr formal dargestellt sind. 

Meine Frage bleibt: Wird die Botschaft, wird 

das Wissen um Stefan Andres und sein 

Werk die acht 

Millionen Empfänger unserer Briefe, die ja in 

der Regel nicht den erklärenden Ersttags-

stempel tragen, erreichen, bringt sie Andres 

den Briefempfängern näher? 
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Nebenbei: ich gebe zu, dass in den Tagen 

der Fussball-WM, vor einem wichtigen Spiel 

gegen Italien, auch mir hätte auffallen kön-

nen, dass die verwendeten Farben einen 

Hinweis auf Andres Wahlland Italien andeu-

ten, so wie es sich meinem Vorredner, 

Herrn Kühn erschlossen hat. 

Ich bin sehr erfreut und dankbar für die 

Bemühungen von Herrn Zeisig aus Unterha-

ching, alle Alternativentwürfe zusammenzu-

tragen, die dem Kunstbeirat des Finanzmi-

nisters zur Entscheidung vorgelegen hatten, 

und aus denen der vorliegende Entwurf rea-

lisiert wurde. Diese Entwürfe sich draußen 

ausgestellt. Seien Sie bitte Ihr eigener 

Kunstbeirat, prüfen Sie nachher, welche 

Marke Sie selbst präferiert hätten! Und 

freuen Sie sich mit mir über die Erkenntnis, 

welche Vielfalt an Aussagemöglichkeiten in 

einer Briefmarke, in solch einem kleinen 

Format von wenigen Quadratzentimetern 

stecken kann. 

Das Sammeln von Briefmarken ist die 

Grundlage, von der die Philatelie ausgeht. 

Die Darstellung eines Themas – und das gilt 

für jedes Thema aus der Geschichte, der 

Kultur, der Wissenschaft, des technischen 

Fortschritts – stützt sich auf eigene For-

schung, auf die eingehende Beschäftigung 

mit dem jeweiligen Gegenstand. Sie muss 

sich hohen philatelistischen Anforderungen 

stellen, wenn wir die Aussagen zum gewähl-

ten Thema, zu unserer Geschichte mit unse-

ren, mit den philatelistischen Mitteln bele-

gen wollen. Dazu gehören alle postalischen 

Dokumente: insbesondere der Brief, der 

Stempel und die Marke. 

Lassen Sie mich als Briefmarkensammler, 

als der thematischen Forschung zugeneigter 

Philatelist, ein paar Bemerkungen zu Stefan 

Andres machen. Verständlicher gesagt: Wie 

kann ich dem Nicht-Philatelisten unter Ih-

nen heute zeigen, wie ich mich des Themas 

Stefan Andres annehmen, wie ich es illust-

rieren würde. 

Da steht zunächst seit einigen Wochen die 

Briefmarke zur Verfügung, die millionenfach 

den Namen von Stefan Andres transportiert. 

Und es gibt die beiden Ersttagsstempel, den 

aus Bonn und den aus Berlin, die den 100. 

Geburtstag feiern. Das aber ist nicht alles, 

was ich zur Verfügung habe und nutzen 

kann. 

Was kann ich also über die Marke hinaus 

noch heranziehen für die Dokumentation 

über Stefan Andres, den Mann der Dichtung 

und der Politik? Da gibt es in diesen Tagen 

des Gedenkens zwei Sonderstempel in der 

engeren Heimat des Geehrten, in Tritten-

heim und in Schweich, und auch der „Knabe 

im Brunnen“ ist darauf dargestellt, ein opti-

scher Hinweis auf sein Werk. 

Bleiben wir an der Mosel: Die „Moselländi-

schen Novellen“ kann ich illustrieren, mit 

Marken und Post von der Mosel, mit Philate-

lie zum Weinbau. Der Weinbau hat ja eine 

so bedeutende Rolle für den bodenständigen 

Andres geboten, dass im heutigen Jahr eine 

Vielzahl von Veranstaltungen wie die Wan-

derungen in den Weinbergen, Orgelkonzer-

te, Lesungen und Frühschoppen auch Wein 

und Andres-Gedächtnis verbinden. 

Seine Religiosität, die Beschäftigung mit 

den Glaubenszweifeln, seine Ausein-

andersetzung mit der Diktatur und der 

Schuldhaftigkeit des Menschen in der Dikta-

tur, die Ablehnung der Gewaltausübung des 

Staates und die eigene Hilflosigkeit: Wer 

sein Werk kennt, findet zu jedem dieser 

Stichworte genügend philatelistische An-

knüpfungspunkte: Ich kann mit Postwert-

zeichen El Greco, der den Großinquisitor 

gemalt hat, zeigen, ein zentrales Thema 

seines Werkes und seiner Auseinanderset-

zung mit der Diktatur und ich kann Themen 

aus der Antike ebenso darstellen, die für ihn 

wegweisend und wichtig für die Erklärung 

des Heutigen war. Ich finde Marken zu reli-

giösen Themen und Orten aus Italien, wohin 

er zweimal in die Emigration gegangen war, 

Postwertzeichen aus dem Vatikan oder aus 

Deutschland, verbinde Marken 

aus der finsteren Zeit der Diktatur im 

Deutschland der 30er Jahre und nutze die 

Aussage der heutigen Gedenkmarken zu 

dem gewalttätigen Unrecht damals. 

Sein oft auch tagesaktuelles politisches En-

gagement lässt sich vor allem mit seinen 

Gesprächs- und Korrespondenzpartnern, 
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Weggefährten in Literatur und Politik illust-

rieren, die in großer Zahl, vor allem mit 

Postwertzeichen und Erinnerungsstempeln 

in meine Sammlung eingefügt werden. Ob 

es der erste Bundeskanzler Konrad Adenau-

er ist, dessen Namen dieses Haus trägt, der 

erste Bundespräsident Theodor Heuss ist, 

dem er ein häufiger und wichtiger Partner 

im Gespräch war, ob es die Vertreter der 

damals prägenden Parteien in Regierung 

oder Opposition waren, die Namen von 

Brandt, Ollenhauer, Jakob Kaiser oder Tho-

mas Dehler, hier in Berlin Ernst Reuter, sie 

lassen sich mit postalischen Dokumenten 

zur Illustration von Stefan Andres ebenso 

heranziehen wie die Literaten Ernst Jünger, 

Bergengruen, Erich Kästner oder Gertrud 

von le Fort, als Menschen, die ihn begleite-

ten oder die ihm gegenüberstanden und an 

denen er sich prüfte. Auch Heinrich Bölls 

grimmiges Portrait in den „Ansichten eines 

Clowns“ gehört zum Gesamtbild! 

Stefan Andres Forderung nach Sühne und 

Gedenken für den nationalsozialistischen 

Judenmord, sein Einstehen gegen die Wie-

derbewaffnung, gegen die atomare Aufrüs-

tung, sein frühes Votum für die Versöhnung 

mit dem Osten und der Ruf nach der Eini-

gung Europas prägten sein Bild, das ja viel-

fach deutlich abwich von dem Bild der –ich 

nenne sie so- katholisch geprägten Rheini-

schen Republik der 50er Jahre und es doch 

nur vervollständigte. 

Sehr viel später erst ist die Politik seinen 

Ratschlägen in vielen Bereichen gefolgt, 

Ratschlägen, die ihn damals eher zum Rufer 

in der Wüste gemacht hatten und mit denen 

er sich wieder nach Italien zurückgezogen 

hatte. Und ebenso viel später gibt es inzwi-

schen genügend Sonderpostwertzeichen, 

mit denen ich alle seine Themen illustrieren 

kann. 

Generationen von Abiturienten der 50er und 

60er Jahre haben sich angesichts der ver-

heerenden Zeit der Diktatur, die hinter un-

serem Land lag und die nicht aufgearbeitet 

war, durch seine Selbstzweifel und seine 

Darstellung der inneren Zerrissenheit ge-

kämpft. 

Eine Dokumentation des Lebens von Stefan 

Andres und seine Wirkungen sind 100 Jahre 

Zeitgeschichte, auf die wir heute zurückbli-

cken. Geschichte, die ihn geprägt hat und 

die er beeinflusst hat. Im Knaben im Brun-

nen schreibt er: „Denn die Erinnerung allein 

schafft den Raum, in dem wir leben und sie 

ist es, die uns an die Hand nimmt…“. 

Lassen Sie mich mein Bild von dem politisch 

engagierten Dichter schließlich abrunden 

mit der Suche nach einem Postwertzeichen 

für Gustav Gründgens, der „Wir sind Utopia“ 

so werkgetreu und klar im Sinne von Stefan 

Andres dramatisiert hat. 

Ich will an diesem Punkt schließen, dies ist 

der fortgeschrittenen Zeit geschuldet. Ich 

freue mich als Philatelist über die Briefmar-

ke. Lassen Sie mich Sie alle, die Familie und 

die Freunde der Stefan-Andres-Gesellschaft 

in Schweich beglückwünschen für diese 

heutige Würdigung. 


